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Häusern zu unterbinden, wurden die zur Ber-

nauer Straße gelegenen Türen und Fenster zu-

gemauert und die Bewohner zwangsausgesie-

delt. Die Häuser wurden nach 1963 bis auf die 

Straßenfassaden der Erdgeschosse abgetragen, 

damit die Grenztruppen ein freies Sicht- und 

Schussfeld hatten. Schließlich wurden die Grenz-

häuser geräumt, der Grenzstreifen weiter aus-

gebaut und 1985 die Versöhnungskirche ge-

sprengt. 

Nach dem Mauerfall bildeten sich Initiati-

ven für den Erhalt der Mauer als Erinnerungs-

ort. Am 2. Oktober 1990 erklärte der Ostberliner 

Magistrat den 212 Meter langen Mauerabschnitt 

entlang des Friedhofs der Sophiengemeinde 

zum Baudenkmal und am 13. August 1991 be-

schloss der Berliner Senat den Bau der Gedenk-

stätte. Nachdem mehrere Jahre lang kontrovers 

über die Form des Gedenkens diskutiert wor-

den war, lobte der Bund im April 1994 einen 

Wettbewerb für die Gestaltung eines nationa-

len Denkmals für die Opfer des Mauerbaus und 

der deutschen Teilung aus. Ausgewählt wurde 

ein Entwurf, der die noch bestehenden Grenz-

anlagen integrierte und ihre Wirkung mit künst-

lerischen Mitteln verstärkte. Am 13. August 1998 

wurde das Denkmal offiziell eingeweiht. Es be-

steht aus zwei sieben Meter hohen Stahlwän-

Gedenkstätte Berliner Mauer

Berlin. Die Gedenkstätte Berliner Mauer ist der 

zentrale Erinnerungsort an die Teilung der 

Stadt Berlin und die deutsche Teilung. Sie ge-

hört zur Stiftung Berliner Mauer und zeigt im 

ehemaligen Grenzstreifen an der Bernauer Straße 

auf einer Länge von 1,4 Kilometern die Folgen 

des Mauerbaus für das Land und die Stadt Ber-

lin und das Umland sowie insbesondere die 

Lebenswege der Anwohner der Straße. Die neue 

Dauerausstellung »1961 | 1989. Die Berliner 

Mauer« im Dokumentationszentrum erläutert 

darüber hinaus den politisch-historischen Kon-

text der Berliner Mauer und erschließt anhand 

von Biografien, welche Folgen die Teilung für 

die Menschen hatte. 

Durch den Bau der Berliner Mauer wurde 

die Bernauer Straße zu einem der zentralen 

Symbole für die Teilung der Stadt. Die Grenze 

verlief entlang der Häuserfront der Grenzhäu-

ser auf der Ostberliner Seite. Der Bürgersteig 

davor gehörte bereits zum Westsektor. Viele Be-

 wohner entschlossen sich spontan zur Flucht. 

Allein in den ersten zwei Monaten nach dem 

Mauerbau verließen an der Bernauer Straße 113 

Menschen die DDR, bis 1989 gab es dort etwa 

500 Fluchtversuche. Die Menschen kletterten 

aus Fenstern, seilten sich aus höher gelegenen 

Stockwerken ab oder ließen sich in die Sprung-

tücher der Westberliner Feuerwehr fallen. Einige 

verletzten sich dabei schwer, auch die ersten 

Todesopfer des Grenzregimes waren in der Ber-

nauer Straße zu beklagen. Um Fluchten aus den Blick auf die Dauerausstellung im Gedenkstättenareal
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Im nahe gelegenen S-Bahnhof Nordbahnhof 

zeigt eine Ausstellung über die »Grenz- und 

Geisterbahnhöfe im geteilten Berlin«, wie der 

Mauerbau die innerstädtischen Verbindungen 

zerstörte. Die Erinnerungsstätte Notaufnahme-

lager Marienfelde ist der zweite Standort der 

Stiftung Berliner Mauer. Das 1953 gegründete 

Notaufnahmelager in Berlin-Marienfelde pas-

sierten rund 1,35 Millionen Menschen, die zwi-

schen 1949 und 1990 die DDR in Richtung Bun-

desrepublik verließen. Heute erinnert am his-

torischen Ort eine Ausstellung an Ursachen, 

Verlauf und Folgen der deutsch-deutschen 

Fluchtbewegung.

Standort: Berlin / Mitte, Besucherzentrum, 

Bernauer Straße 119; Dokumentations-

zentrum, Bernauer Straße 111

Internet: www.berliner-mauer-gedenk-

staette.de 

den, die ein 70 Meter langes Stück der Grenz-

anlagen einschließen. Damit befindet sich heute 

das letzte Stück Berliner Mauer, das in seiner 

Tiefenstaffelung – mit Hinterlandmauer, Sig-

nalzaun, Wachturm, Todesstreifen und Mauer – 

erhalten ist, auf dem Gelände der Gedenkstätte. 

Die Inschrift des Denkmals lautet: »In Erinne-

rung an die Teilung der Stadt / vom 13. August 

1961 bis zum 9. November 1989 / und zum Ge-

denken / an die Opfer kommunistischer Ge-

waltherrschaft«. 

Am 9. November 1999 eröffnete das Doku-

mentationszentrum, ein Jahr später wurde die 

Kapelle der Versöhnung am früheren Standort 

der Versöhnungskirche eingeweiht. 2007 gab 

es einen internationalen Wettbewerb zur Neu-

gestaltung der Gedenkstätte, 2015 wurde das 

Gedenkstättenareal fertiggestellt. Es umfasst 

heute 4,4 Hektar. Ergänzt wurde unter ande-

rem das »Fenster des Gedenkens«, eine zwölf 

Meter lange Wand aus Cortenstahl. In die Wand 

sind Nischen eingelassen, in denen mit schwarz- 

weißen Porträtfotografien an die mindestens 

140 Todesopfer der Berliner Mauer erinnert wird. 

Zudem wurden die Fundamente gesprengter 

Wohnhäuser freigelegt und der Verlauf einsti-

ger Fluchttunnel markiert.
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